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Beschreibung

Die Erfindung betrifft Mittel und Verfahren zur Herstellung von biologisch vorteilhaftem bis naturnahem
Hilterungswasser, insbesondere von Aquarien- und Gartenteichwasser, auch aus biologisch ungiinstigem bis
schédlichem Ausgangswasser.

In der Aquaristik bzw. der Haltung von Wassertieran hat es sich seit ca. 30 Jahren eingebiirgert, das Hilte-
rungswasser regelmiBig durch frisches Wasser teilweise oder komplett auszutauschen und dadurch die Bela-
stung des Hilterungswassers in Relation zur Wasserwechselrate zu reduzieren.

Von den méglichen Frischwasserquellen, wie z. B. Brunnenwasser, Regenwasser, Leitungswasser hat das
Leitungs- oder Trinkwasser aufgrund seiner iiberragenden Reinheit mit Abstand die gréBte Bedeutung gewon-
nen.

Bei der Verwendung von Leitungs- bzw. Trinkwasser als Frischwasser fiir Aquarien treten jedoch Probleme
auf, da Leitungs- bzw. Trinkwasser im Hinblick auf seine Verwendung als Lebensmittel fiir den Menschen in den
értlichen Wasserwerken besonders aufbereitet wird.

Aufgrund dieser durch die Trinkwasserverordnung geregelten besonderen Eigenschaften unterscheidet sich
Trinkwasser in folgenden Aspekten erheblich von natiirlichen, bioaktiven Wéssern:

— Es ist nahezu keimfrei,

— es enthilt keine oder nur in vernachlédssigbarem AusmaB organische Stoffe,

— es enthilt unkomplexierte Schwermetalle, die zwar fiir den Menschen vollig unschédlich sind, sich auf
Wasserorganismen aber hochtoxisch auswirken kénnen,

— es ist hdufig mit desinfizierenden, entkeimenden Verbindungen, z. B. Chlor oder anderen Aktivchlorver-
bindungen versetzt, um den hygienischen Charakter des Trinkwassers bis zum Endverbraucher zu gewéhr-
leisten.

— Das Ca : Mg -Verhaltnis ist haufig viel zu hoch, oft fehlt Mg2?* ganzlich.

— In Inlandgebieten ist der Jod-Gehalt duBerst niedrig.

— der Redox-Charakter liegt, schon durch die Anwesenheit von Chior und Aktivchlorverbindungen be-
dingt, im stark oxidierenden Bereich.

— Es wirkt — aufgrund der oben geschilderten Eigenschaften, insbesondere wegen des Fehlens organischer
Verbindungen — sehr aggressiv auf die empfindlichen SchleimhZute von Fischen und anderen Wasserorga-
nismen.

Aus all den beschriebenen Eigenschaften des Leitungs- oder Trinkwassers folgt, daB es aufgrund seiner
Reinheit zwar als sehr geeignet erscheint, belastete Hélterungswisser durch Wasserwechsel zu verbessern, aber
dieser zunichst sehr positive Aspekt durch die Reihe der oben beschriebenen Negativfaktoren zunichte ge-
macht wird oder sogar ins Gegenteil verkehrt wird.

Aus DE 22 21 545 ist bekannt, daB sich wichtige aquaristische Probleme des Leitungs- oder Trinkwassers mit
funktionalen synthetischen Zusétzen verkleinern oder lsen lassen.

— Die Problematik von Chlor bzw. Aktivchlorverbindungen 4Bt sich mittels Reduktion durch Natrium-
thiosuifat l6sen.

— Schwermetalle kénnen durch Komplexierung mit synthetischen Komplexbildnern wie EDTA (Ethylendi-
amintetracetat) entfernt werden.

— Aggressives Verhalten des Leitungswassers kann durch Zusatz von Polyvinylpyrrolidonen gemildert
werden.

— Als Anti-StreB-Komponente hat sich der Zusatz von Vitamin B; bewihrt.

Die akuten Negativaspekte des Leitungs- oder Trinkwassers werden durch diese vorgeschlagenen Mittel
zwar behandelt, gemildert oder eliminiert, jedoch bringen diese MaBnahmen neue, unnatiirliche Stoffe in das
naturnahe Hilterungssystem, deren Auswirkungen auf biologische Prozesse nicht genau bekannt sind.

Auch die biologische Abbaubarkeit dieser synthetischen Komponenten ist in der Regel aufgrund ihrer
xenobiotischen (biologisch fremden) Natur verzégert oder nicht gegeben.

Von EDTA und analogen Verbindungen und von Polyvinylpyrrolidonen ist bekannt, daB sie nicht oder nur
sehr langsam abgebaut werden. Bei der Verwendung von Thiosulfat als Antichlor-Reagenz entstehen in Abhén-
gigkeit der Stéchiometrie weitere Polysulfanpolysulfonsiuren, z. B. Tetrathionat, S4O¢? ~, und andere Reaktions-
produkte, deren biologische Wirkung ebenfalls nicht bekannt ist. Zumindest stellen Thiosulfat und seine kompli-
zierten Folgeprodukte biologisch fremde, potentiell schiddliche Substanzen dar.

Zusammenfassend 148t sich feststellen, daB die in DE 22 21 545 beschriebenen Problemldsungen zwar che-
misch gesehen einwandfrei funktionieren werden, aber ihre biologischen Auswirkungen auf das Kleinékosystem
Aquarium oder andere Hélterungssysteme nicht bekannt und daher zunéchst als hochstens neutral einzustufen
sind.

Mit der vorliegenden Erfindung wird erreicht, daB alle oben beschriebenen Probleme, die bei der Verwendung
von Leitungs- oder Trinkwasser zum Wasserwechsel in biologischen Hilterungssystemen auftreten, reduziert
oder beseitigt werden, ohne da3 es zur Einbringung von biologisch bzw. 6kologisch fremden Stoffen in das
Hilterungssystem, z. B. Aquarien kommt.

Uberraschenderweise lassen sich alle Probleme bei frischem Leitungs- oder Trinkwasser losen, indem nicht
die oben beschriebenen synthetischen Verbindungen eingesetzt werden, sondern ausschlieSlich Stoffe oder
Verbindungen, die natiirlich vorkommen bzw. in natiirlichen Systemen von Organismen (pflanzlichen und
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tierischen Organismen, Mikroorganismen) produziert werden.

Diese Stoffe finden sich zum Teil als Stoffwechselprodukte in natiirlichen Wissern in Steady-State-Konzen-
trationen als Resultat biologischer Produktions- und Abbauprozesse.

Werden die in dieser Erfindung beschriebenen natiirlich vorkommenden Stoffe eingesetzt, um die negativen
Aspekte, die mit frischem Leitungswasser verbunden sind, zu eliminieren, so werden alle gewiinschten Positivef-
fekte eines Wasserwechsels beim Zusatz von frischem Leitungswasser zum Halterungssystem erreicht, und
damit die mdglichen schidigenden Faktoren eliminiert, die mit einem Wasserwechsel verbunden sind.

Nach der chemischen Reaktion der zugesetzten natiirlichen Additive im Frischwasser liegen als unverbrauch-
te Stoffe und Folgeprodukte nur noch Verbindungen vor, die ohne Probleme biologisch abbaubar sind.

Zusitzlich zu threr Schadfaktorreduktion entfalten die zugesetzten natiirlichen Verbindungen selbst oder ihre
Reaktions- bzw. Abbauprodukte weitere positive Effekte in dem Okosystem, z. B. dem Aquarium.

Die hier als erfindungsgemiBe Losung prisentierte Variante der Aufbereitung von biologisch-Skologisch
ungiinstigem Leitungs- oder Trinkwasser ist neuartig und in der Summe ihrer positiven Wirkungen auch fiir den
Fachmann iiberraschend. Es ist damit erstmals mdglich, steriles, aggressives Leitungs- oder Trinkwasser in
naturnahes biologisch freundliches Hilterungswasser mit natiiriichen Wirkstoffen zu verwandeln und parallel
dazu weitere fdrderliche Faktoren einzubringen bzw. auf biologischem Wege entstehen zu lassen.

Im folgenden werden anhand der Frischwasser-Problemfaktoren fitr Halterungssysteme, z. B. Aquarien, die
erfindungsgemiBen Problemldsungen beschrieben:

Natiirliche Reduktionsmittel fiir Chlor und andere Aktivchlorverbindungen:
Zu diesem Zweck sind alle natiirlichen Stoffe einsetzbar, die selbst nicht toxisch, biologisch abbaubar sind und
gegeniiber Chlor und anderen Aktivchlorverbindungen, z. B. Chloramin, Chlordioxid u. a. reduzierende Wirkung

entfalten. Beispiele hierfiir sind:

— Reduzierende Carbonsiuren und deren Salze, z. B. Ameisensiure, Oxaisiure,

— reduzierende natiirliche Verbindungen mit Aldehydgruppen, z. B. Aldosen, Uronséuren, wie z. B. Ery-
throse, Threose, Arabinose, Glucose, Mannose, Galaktose, Glucuronsiure, Mannuronsdure, Galakturonsiu-
re,

— Verbindungen, die Thio4ther und Thiohydroxy-Gruppen enthalten, z. B. Methionin, Cystein, Glutathion,
D-Penicillamin,

— diverse natiirliche Reduktionsmittel wie Ascorbinsiure, Gerbsiuren, Tannine.

Die Anwendungskonzentration orientieren sich stéchiometrisch an den zu erwartenden Konzentrationen der
Oxidationsmitte] (Chlor und Aktivchlorverbindungen) und liegen im Bereich 0,1—100 mg/l, vorzugsweise
0,5—20 mg/l.

Zur Verringerung der Schwermetalitoxizitit einsetzbare natiirliche Komplexbildner erreichen zwar meist
nicht die extrem hohen Kompiexbildungskonstanten der synthetischen Komplexbildner, wie EDTA, DTPA u. a,
fithren jedoch ebenfalls zu einer erheblichen Senkung bis Eliminierung der Schwermetalltoxizitét, insbesondere
auch dadurch, daB sie aufgrund ihrer hohen Biovertriglichkeit in groBem stochiometrischem UberschuB einge-
setzt werden konnen.

Durch Bildung von 2 : 1- und 3 : 1-Komplexen {mit sogar noch hoheren Verhéltnissen) (im Gegensatz zu den
1:1-Komplexen der synthetischen Komplexbildner) werden ebenfalls ausreichend hohe Maskierungseffekte
der toxischen Metalle und damit eine effektive Entgiftung gegeniiber den Wasserorganismen erreicht.

Ein weiterer Vorteil der natiirlichen Komplexbildner besteht in der guten biologischen Abbaubarkeit der
Liganden. Wihrend des Abbaus kommt es zwangsldufig zu einer Inkorporierung und Immobilisierung der
toxischen Zentralmetallionen in den abbauenden Mikoorganismen und dadurch zu einer Beseitigung der im
Wasser gelosten toxischen Metalle.

Dies steht in positivem Gegensatz zu der Entgiftung mit EDTA und analogen Verbindungen, deren Metall-
komplexe biologisch nur sehr langsam abgebaut werden und daher im Wasser in geldster Form lange vorhanden
sind.

Beispiele natiirlicher Komplexbildner sind:

— Organische Carbonsiuren und deren Salze mit 2- und mehrzihnigen Ligandeneigenschaften wie Oxal-
sdure, Weinsidure, Citronensiure, Mono- und Dicarbonsduren von Triosen, Tetrosen, Pentosen, Hexosen,
wie z. B. Gluconsiure, Mannonsiure-, D-Zuckersiure, Mannozuckersiure, Schleimsiure.

— Polymere mit Carboxylgruppen, z. B. Alginsiure und Alginate, Polyglucuronsiure (Hemicellulose), Gum-
mi Arabicum, Ghatti Gummi, Tragacanth Gummi, Pektine, Xanthan.

Die Molgewichte der natiirlichen Biopolymere liegen in den folgenden Bereichen:

Alginsiure, Alginate 100 000—500 000 D
Polyglucuronsiure 50 000—500 000D
Gummi Arabicum 250 000—1 000 060 D
Ghatti Gummi 100 000—1 006 000D
Tragacanth Gummi bis 860 000 D

Pektine 50 000—180 000 D
Xanthan 100 000—1 000 000 D
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— Aminosduren, wie z. B. Glycin, Alanin, Valin, Leucin, Isoleucin, Phenylalanin, Tyrosin, Prolin, Hydrox-
yprolin, Tryptophan, insbesondere Serin, Threonin, Cystein, Methionin, Asparaginsiure, Aspartinsiure,
Glutaminsiure, Arginin, Lysin, Histidin, Ornithin.

— natiirliche Komplexbildner wie L-Dopa, D-Penicillamin.

— natiirliche vorkommende Phenolcarbonsiuren (Hydroxybenzoesiure- und Hydroxyzimtsiurederivate,
wie z. B. Gallussdure, Gallotannine, Chlorogensiuren, Kaffeesdure, Chinasiure).

— natiirliche Huminsduren und Fulvinsiuren, gewonnen aus Humusstoffen im Boden, aus Torf, aus Gewis-
sern, sowie Gerbsiuren, Tannine.

— natiirlich vorkommende Porphyrinsysteme bzw. Porphyrinfarbstoffe wie Chlorophylle (Mg?*-Komple-
xe), die auch verseift und entmetallisiert ohne Zentralmetall einsetzbar sind.

— Gallenfarbstoffe, wie Bilirubin.

— natiirtiche Peptide und Proteine, z. B. Glutathion, Casein, Albumin, Lactalbumin.

Die Anwendungskonzentrationen der natiirlichen Komplexbildner orientieren sich an den zu erwartenden
oder vorherrschenden Schwermetallkonzentrationen im Trinkwasser und liegen im Bereich 0,1 —100 mg/],
vorzugsweise bei 1 —20 mg/l.

Natiirliche Hydro-/Biokolloide zum Senken der Aggressivitdt von Leitungswasser und zum Schutz der
Schleimh#ute von Wasserorganismen.

Anstelle der synthetischen Hydrokolloide PVP und Cellulosederivate lassen sich sehr gut Hydrokolloide
einsetzen, die von Pflanzen, Algen, Mikroorganismen gebildet werden.

— Pflanzliche Hydrokolloide, wie z. B. Guar Gummi, Gummi Arabicum, Ghatti Gummi, Karaya Gummi,
Tragacanth Gummi, Carob Gummi, Pektine, Dextrine, Tamarind Gummi.

Die Molgewichte der pflanzlichen Hydrokolloide liegen in den folgenden Bereichen:

Guar Gummi 100 000—1 (00 000 D
Gummi Arabicum 100 000—1 000 000D
Ghatti Gummi 100 000—1 (00 000 D
Karaya Gummi 100 000—1 (100 000 D
Tragacanth Gummi 100 000—1 (100 000 D
Carob Gummi 100 000—1 (00 000 D
Pektine 100 000—1 (00 000 D
Tamarind Gummi 50 000—120 000D

Dextrine 50 000—500 000D

— von Algen produzierte Hydrokolloide, wie z. B. Alginsiure, Alginate, Carrageenan, Furcelleran, Agar
Agar, Danish Agar.

Die Molgewichte der von Algen produzierten Hydrokolloide liegen in folgenden Bereichen:

Alginsiure, Alginate 100 000—500 000 D
Carrageenan 50 000—500 000 D
Furcelleran 50 000—500 000 D
Agar Agar 50 000—500 000 D
Danish Agar 50 000—500 000 D

— von Mikroorganismen produzierte Kolloide, wie z. B. Xanthan Gummi, Scleroglucan, Curdlan (Succino-
glucan), Pullulan.

Die Molgewichte der von Mikroorganismen produzierten Biokolloide liegen in folgenden Bereichen:

Xanthan Gummi 100 000—1 000 000 D
Scleroglucan 50 000—500 000 D
Curdlan (Succinoglucan) 50 000—500 000 D
Pullulan 50 000—500 000 D

Die Anwendungskonzentrationen der Biokolloide erreichen 0,1 — 100 mg/l, vorzugsweise 1 —20 mg/L

Weiterhin verwendbare zellschiitzende, bakterienférdernde und dkologisch vorteilhafte Verbindungen:
Neben den bereits oben definierten und aufgefiihrten Substanzen, die zusitzlich zu ihrer funktionalen Aufgaben-
rolle aufgrund ihrer leichten biologischen Abbaubarkeit auch die bioaktiven Mikroorganismen férdern, existie-
ren eine Reihe natiirlicher Verbindungen, die sich als allgemein zellschiitzend, z. B. gegen chemische bzw.
osmotische Milieuschwankungen erwiesen haben.

Ein Zusatz solcher Stoffe zu einem Trinkwasser-Konditionierungsprodukt entfaltet gerade bei dem durch
Wasserwechsel verursachten StreB zell- und organismusschiitzende Funktionen.
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Die folgenden Verbindungen sind fiir diese Zwecke einsetzbar:

— Kohlenhydrate, z. B. die Disaccharide Saccharose, Lactose, Maltose, Sucrose, Trehalose sowie Polysac-
charide wie Pektine, Hemicellulosen, Dextrine, Xylane.

Die Molgewichte der Biopolymere liegen in folgenden Bereichen:

Pektine (Hemicellulosen) 50 000— 186 000 D
Dextrine 50 000—500000D
Xylane 50 000—500000D

— monomere Zucker, z. B. Glucose, Fructose, Mannose, Galaktose, Ribose, Arabinose, Erythrose, Threose.
— Zuckeralkohole, z. B. Glycerin, Sorbit, Erythrit, Mannit, Inosit.

— Aminosiuren wie oben unter Komplexbildnern aufgefithrt.

— natiirliche Betaine, wie z. B. Betain (Trimethylglycin).

Die Anwendungskonzentrationen liegen bei 0,1 — 100 mg/l, bevorzugt 5—20 mg/L

Korrekturadditive zur Anniherung der chemischen Eigenschaften von Leitungs- und Trinkwasser, Brunnen-
wasser und Regenwasser an die Gegebenheiten natiirlicher Gewisser sind ebenfalls in der erfindungsgeméBen
Zubereitung einsetzbar. Hier kommt vor allem der Zusatz von Mg?*-Salzen in Betracht.

Der Mangel an Mg?*-Salzen oder sogar deren Abwesenheit in den eingesetzten Frischwissern bzw. das in
der Regel vorherrschende zu hohe Ca:Mg-Verhiltnis kann durch Zusatz von Mg-Salzen korrigiert werden.
Dabei ist es von Vorteil, zumindest zum Teil Mg-Salze der patentgemiB eingesetzten, oben beschriebenen
Carbonsiuren, Aminosiuren, Humin- und Fulvinsiuren sowie als Porphyrinkomplex (Chlorophylle) einzusetzen,
um die Zufuhr an in Mg-Salzen gingigeren Anionen wie Cl~ oder SO4 zu minimieren. Verwendbar sind daher

— Mg?*-Salze der erfindungsgemiB eingesetzten Carbonsiuren, Aminosiuren, Humin- und Fulvinsiuren.
— Mg?*-Komplexe (als Chlorophyile).
— Mg-Chlorid oder -Sulfat in méglichst geringer Menge.

Die Anwendungskonzentration im Frischwasser sollte 0,5— 100 mg/l Mg?™, vorzugsweise 1—10 mg/l Mg?*
erreichen.

Ein weiteres Korrekturadditiv besteht im Zusatz von Jodid. Die im Binnenland sehr hiufig anzutreffende
Jodarmut der Leitungs- und Trinkwasser kann durch den Zusatz von Jodiden oder Jodaten, z. B. NaJ, KJ, KJO3
zu dem Frischwasser ausgeglichen werden.

Die Anwendungskonzentration im zugesetzten Frischwasser soll zwischen 1 und 100 ug/l Jodid, vorzugsweise
zwischen 5 und 20 ug/l Jodid liegen oder zwischen 1,5 und 140 pg/l Jodat, vorzugsweise zwischen 7 und 28 ug/l
Jodat.

Die oben beschriebenen erfindungsgemiBen Losungen von Einzelproblemen lassen sich sowchl einzein oder
kombiniert oder noch vorteilhafter in der Kombination aller Einzelproblemisungen zur natiirlichen Wasserauf-
bereitung von Leitungs- oder Trinkwissern einsetzen.

Die unter jeder Einzelproblemldsung aufgelisteten Substanzen sind einzeln oder kombiniert zu verwenden,
wobel die Summe der Einzelsubstanzkonzentrationen, d. h. ihre Gesamtkonzentration, jeweils die unter jeder
Einzelproblemltsung angegebenen Konzentrationsgrenzen erreichen sollte.

Die beschriebenen Einzelproblemlosungen bzw. Substanz- oder Funktionsgruppen werden, wie unter oben
beschrieben zur natiirlichen Wasseraufbereitung von Leitungs- oder Trinkwasser verwendet. Dabei wird dem
Frischwasseranteil (an Leitungs- oder Trinkwasser) ein Fertigprodukt zugesetzt, weiches die verschiedenen
Substanzgruppen in den vorgegebenen Konzentrationen einbringt.

Es ist auch mdoglich, die Dosierung des Frischwasser-Konditionierungsproduktes auf die gesamte Menge an
Hilterungswasser (nicht gewechselter Anteil plus gewechseiten Frischwasseranteil) zu beziehen.

Eine weitere Methode zur Erhaltung eines biologisch aktiven, naturnahen Hilterungswassers ist die hiufige
periodische Zudosierung, z. B. téglich, alle 2—3 Tage oder w&chentlich, des Wasserkonditionierungsmittels in
entsprechend geringerer Dosierung. Durch stindige Zudosierung und raschen biologischen Abbau werden
niedrig liegende Steady-State-Konzentrationen der einzeinen Komponenten erreicht.

Diese Art der quasi-kontinuierlichen Zudosierung eignet sich allerdings weniger fiir die Mg2* -Supplementie-
rung, bei der es auf eine rasche Anfangskonzentrationsanhebung ankommt.

Die oben beschriebenen Kombinationsprodukte lassen sich in verschiedenen Applikationsformen zur Anwen-
dung bringen, ndmlich sowohl in Form

— flissiger Produkte, z. B. wéBriger Losungen, aber auch in Form
— fester Zubereitungen, z. B. als Tabletten, Pulvergemisch, Granulat, Extrudat, Kapseln u. a. einsetzen.

Die Gesamtmenge an Wirksubstanzen bzw. die Produktmenge bei gegebener Konzentration an Wirksubstan-
zen bestimmen die Produktreichweite, d. h. die zu behandelnde Wassermenge.

Zusitzlich zu den erfindungsgemiBen Komponenten kénnen die Fertigprodukte weitere, dem Fachmann
nach dem Stand der Technik geldufige Rezepturkomponenten enthalten, wie z. B.
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— synthetische Aufbereitungskomponenten wie in DE 22 21 545 beschrieben,
— Puffer (auf méglichst natiirlicher Basis),

— Konservierungsmittel,

— Farbstoffe,

— Geruchs- und Geschmacksstoffe, und/oder

— Verdickungsmittel.

Die nachfolgenden praktischen Beispiele sollen die Erfindung naher veranschaulichen.

1) Produkt mit Teilfunktionen, das nach Zusatz zum Halterungswasser/Frischwasser folgende Konzentra-
tionen an den funktionalen Komponenten einstellt:

Weinsdure 30 uMol/l
Formiat 50 uMol/1
Mg2+ 8 mg/l

2) Produkt mit komplettem Funktionssatz, enthaltend alle erfindungsgemiBen Funktionen, das nach Zusatz
zum Hilterungswasser/Frischwasser folgende Konzentrationen an natiirlichen funktionalen Komponenten

einstelit:

Citronensédure 40 pMol/1
Glutaminsdure 10 uMol/1
Formiat 40 pMol/i
Xanthan 0,5mg/l
Gummi Arabicum 1,0 mg/1
Pektin 0,5mg/l
Agar Agar 1,0 mg/1
Mg2+ 5mg/l
I- 20 pg/l
Betain 2mg/l

3) Produkt mit komplettem Satz an natiirlichen Funktionen, wie unter 2) beschrieben, zusétzlich zur
Verstirkung gezielter Funktionen Komponenten nach dem Stand der Technik (DE 22 21 545) enthaltend.
Bei empfohlener Dosierung werden folgende Eirzelkonzentrationen im Halterungswasser/Frischwasser

erzeugt:

Ethylendiamintetraacetat 10 uMol/1
Citronensiure 40 uMol/l
Glutaminsiure 20 uMol/1
Formiat 40 uMol/1
Polyvinyipyrrolidon 3mg/l
Hydroxyethylcellulose 1 mg/l
Xanthan 1 mg/l
Gummi Arabicum 1mg/l
Pektin 1 mg/1
Agar Agar 1 mg/l
Mg?+ 8 mg/l
J- 10pg
Betain 2mg/l

Die Vorteile der erfindungsgemiBen Aufbereitungsmittel sind erheblich. Gegeniiber Produkten nach dem
Stand der Technik werden durch Kombination von ausschlieBlich oder vorwiegend natiirlich vorkommender
Wirksubstanzen folgende Produktfunktionen einzeln oder in Kombination erreicht:

— Reduktion von Chlor und anderen Aktivchlorsubstanzen,

— Komplexierung von toxischen Schwermetallen und Verringerung der Metalltoxizitit,
— Reduzierung der Aggressivitit von Leitungswasser und Schleimhautschutz,

— Zellschutz, Forderung der Bakterien und des Okosystems,

— Supplementierung des Mg?* — und J~-Gehaltes.

Weitere Vorteile der Anwendung natiirlicher Substanzen sind:






	Bibliographische Daten
	Zusammenfassung
	Beschreibung
	Ansprüche
	Entgegenhaltung

